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fetig (fie lömtte Spnen nod) mepr erjöplen, fie mar 92 (Jape nit)
aitfg (Sofa. ®a laut plöplid) ber Sfater, ber tote, loufd) fid) bie

§änbe unb rüttelte breimal am 23ett. Seither pat meine SOiutter

nicpt mepr bort gefc£)£aferi. 9ïa, beuten Sie fid) ben Sdirecfen, ben

fie patte." §err SfoIIag meinte baju: ,,9'tla, id) ta riirf)t brauf
Scpmue (Sib) tu".

21. Sim ißeffacp fpielten bie ft'inber mit f?afel=, am Scpminn
Sljeretp (Scplufjfeft bom SuMotp) mit SBalnitffen :

O
ooo

ooooo
@ê geroinnt, mer bie oberfte STCufj piratnterfcplagt.

91m ©panufta pflegte man harten §u fpielen. SBenn jemanb
biet (Selb bertoren patte, pflegte man bott ipnt ju fagen: „er pat
ein @icpe gelegt".

®ie ®inber fpielen am Spanuffa foroopl alg am Simcpatp=

®pora (fjefttag im Stnfdflufj an bag Saubpüttenfeft) „Srifcpe" (Äleie:
6panutta=.Srifd)e, Simcpatp=®pora=Srifcpe). Sebeg ber Einher Bringt
5um Spiel einen fftappen mit. ®aë (Selb mirb mit einem Raufen
firifcpe bermengt, ber Raufen baraufpin in eine ber S'inberjapI
entfprecpenbe StnjapI bon §äufcpen geteilt. SBer in feinem fpäufcpen
baê meifte (Selb finbet, ber pat gewonnen. SBer nicpt§ finbet, fcpeibet

aug bem Spiel.
22. ®ag $inb foil Beim Spiel erraten, in melcper ber §änbe

fid) bag (Selb befinbet. SDaBei roirb ipm fotgenber Sierë gefungen :

„(Singele, ©angele! SSelere .fjartb ?"

@Ifajjifd)siü!>ifd)e ©pricptoörter unô Qteôenôarten.
©'tonnt mir nit emauf e fcpwarg Sftnbele an ber Seib (Bin immer fröplicp).

@r Bat ta ©cpiff aufm Qatn
On fa Saufcpet im ®amm (Bat fein ©cpiff im SOieer unb teinen (Rappen meBr).

Söenn mer gejt of bie greierei,
®erf mer tei Seifcpen (Serfcpiimter) fei.

Er trintt Befol rom (Wörtlidp: trintt mit poper Stimme, b. p. freubig).
@r macpt e beradpmonejjlidp ©eficpt (ein ©eficpt, ba§ Erbarmen ertoeett).
©r Bot bi graufje Summe loSgefcpoffe (gute partie gemaept).
Er laaft im cpamimeS perom (aufgeregt).
©paferfort efep a trejfener (unreiner) Ort (©Baferfort ©cpweinfurt).
©r taaft fiep cpejlit I'aulom pabo (er erwirbt fiep ätnteil am (Jenfeit«, b. p. er

tut at(e§, nur um beg pimmlifcpen Sopne§ willen).
3Jtet*em»e cpolem (®raum) eftp nict» bermepr (®räume finb ©<päume).
SBeen mer alt wirb, berüert mer ber cpufcp (©eruepfimt, 9Kenfdpentenntni§,

§eirat§Iuft).
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selig (sie könnte Ihnen noch mehr erzählen, sie war 92 Jahr alt)
aufs Sofa. Da kam Plötzlich der Vater, der tote, wusch sich die

Hände und rüttelte dreimal am Bett. Seither hat meine Mutter
nicht mehr dort geschlafen. Na, denken Sie sich den Schrecken, den

sie hatte." Herr Bollag meinte dazu: „Na, ich ka nicht drauf
Schwue (Eid) tu".

21. Am Pessach spielten die Kinder mit Hasel-, am Schmini-
Azereth (Schlußfest vom Sukkoth) mit Walnüssen:

L>

VOO
OOQOO

Es gewinnt, wer die oberste Nuß hinunterschlägt.
Am Chanukka pflegte man Karten zu spielen. Wenn jemand

viel Geld verloren hatte, pflegte man von ihm zu sagen: „er hat
ein Eiche gelegt".

Die Kinder spielen am Chanukka sowohl als am Simchath-
Thora (Festtag im Anschluß an das Laubhüttenfest) „Krische" (Kleie:
Chanukka-Krische, Simchath-Thora-Krische). Jedes der Kinder bringt
zum Spiel einen Rappen mit. Das Geld wird mit einem Haufen
Krische vermengt, der Haufen daraufhin in eine der Kinderzahl
entsprechende Anzahl von Häufchen geteilt. Wer in seinem Häufchen
das meiste Geld findet, der hat gewonnen. Wer nichts findet, scheidet

aus dem Spiel.
22. Das Kind soll beim Spiel erraten, in welcher der Hände

sich das Geld befindet. Dabei wird ihm folgender Vers gesungen:

„Gingele, Gangele! Welere Hand?"

Elsähisch-jüdische Sprichwörter und Redensarten.
S'konnt mir nit emaul e schwarz Bändele an der Leib (bin immer fröhlich).

Er hat ka Schiff auf'm Jam
On ka Bauschet im Damm chat kein Schiff im Meer und keinen Rappen mehr).

Wenn mer gest of die Freierei,
Derf mer kei Beischen (Verschämter) sei.

Er trinkt bekol rom (wörtlich: trinkt mit hoher Stimme, d. h. freudig).
Er macht e berachmoneßlich Gesicht (ein Gesicht, das Erbarmen erweckt).

Er Hot di grauße Bumme losgeschosse (gute Partie gemacht).
Er laaft im chamimes herom (aufgeregt).
Chaserfort esch a trejfener (unreiner) Ort (Chaserfort — Schweinfurt).
Er kaaft sich chejlik l'aulom habo (er erwirbt sich Anteil am Jenseits, d. h. er

tut alles, nur um des himmlischen Lohnes willen).
Met-em-e cholem (Traum) esch nicks dermehr (Träume sind Schäume).
Ween mer alt wird, verliert mer der chusch (Geruchsinn, Menschenkenntnis,

Heiratslust).
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®eforim Betcjtim, teert fejtim (unnü| ©ereb' teer ©erat),

get) leg of bie ®rufe fEjabe fein SSertnögen meljr).

©'ganj ©Ifaf}»Sotl)ringe gtjert met (®anj @tfafs*Sotl)ringen gehört mir, —
fagt ein ©cfjnorrer, ber in biefen ©egenben feine ©d)norrerfunbfd)aft I)nt).

90tad)et toege mir en ©ntfter (rnadjt mag ifjr Wollt).

ÏSenn en ©wername etnaul tteBt,
93Iei6t er efau lang, a§ mer IcBt.

gcfj fei) bir lieber bie gerfclje, afj bie geje (id) fefje biet) lieber gelj'n, at§ fommen.)

SBenn titer toitt freie,
®erf mer net atleS fdjeie.

©ie gaefft nod) on Ieigf)t net (fie Befommt teine finber meljr).

28er e @aa§ (Qtege) ganeft (fiiel)tt), efdE) ta 93ocf*®ieB.

©'efrfj fcfjau eittaul griner ©rag ^u §ef morrc (fd)on atte§ bagemefen).

@ gfrocEjc üerfitjrc (üict 2luffel)en erregen).

_5ct) fjoB Bejg SBaffer im Sern (§irn).

gd) I)o& Sottifeper (fjabe ttnglüct, Bin Beforgt).

gtoa ftaufim nagen an el)m Bafjnle (jwei §unbe nagen an einem ftnodjen,
b. t). jwei freier werben um ein unb basfetBe SOtübdjen).

©ie ifdj ta ®ongfre (frg. conscrit Dtetrnt) mel)r (ift fein jungeg ®täbd)en mef)r).

3d) I)a6 fdjwer tod^eff (©tern) (id) I)a6e fein ©tüd).

8'erfd) mufj mer tenne taje em gennerenne1) (bor allem muff man lefen fönneri).

Sau tonu fd)tejt im §att (ber ißfafm „So Sanu", b. 1). „nidjt für ung", ftel)t
im „§aM": bag ©eidjäft ift nid)tg wert).

©d)otem atcd)em, — fa fdjolem on fa ledjern!
(SGSag Win ber griebengbot',
®a bod) fein griebe unb fein 33rot 1)

gef) Bin freiltfd) a malfe (Königin), aber eg efet) Sej(»fcf)imurim (ißeffadjabenb)

(jwar Bin id) Königin, bod) nur am ißeffadjaBenb).

@r efc^ net bon bie gfd)pottne Sinfe (ift freigieBig).

©r Bot fa tofcfjen (Sunge) on fa ftefl) (Sftunb).
@r ^ot mafeg (2Bunben) on Bejgeri (tote) gifd) (l)at nicf)tg).

©r gejt erotn Wie ber 9Med)»9JtauDf (Sïônig bon SötoaB).

9Jtefd)oreg (®iener), mat^ mir 2Binb! (ga, wag fällt bir ein? ©oU icE) beine

Söefe^Ie augfüljren?)
@r berfeljrt mit febent ©aft=ÜRefd)oreg (berfefjrt mit jebermann).

Obom=t)orifd)en tjot'g aad) net gefalle atlan (SelBft 2(bam ber erfte wollte: nid)t
allein Bleiben).

@r efd) en ojler (fauter) 23ocf.

©ie fol nod) a paar goljr pejffad) I)a (unberl)eiratet Bleiben).
SJtir madjeng luftig, ag eg fiommere|t.
@r fjot fa tarn (©efcfimacf) on fa rejad) (©erud)).

') ©ht fwfmläreg jûbifcf)=beutfc£)eë 2Sucf) über bie Söibef.
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Deforim betejlim, leeri kejlim (unnütz Gered' leer Gerät),

Ich leg of die Druse (habe kein Vermögen mehr),

S'ganz Elsaß-Lothringe ghert mei (Ganz Elsaß-Lothringen gehört mir, —
sagt ein Schnorrer, der in diesen Gegenden seine Schnorrerkundschaft hat).

Machet wege mir en Enrper (macht was ihr wollt).
Wenn en Ewername emaul klebt,
Bleibt er esau lang, as mer lebt.

Ich seh dir lieber die Fersche, aß die Zeje (ich sehe dich lieber geh'n, als kommen,)

Wenn mer will freie,
Derf mer net alles scheie.

Sie gackst noch on leight net (sie bekommt keine Kinder mehr).

Wer e Gaas (Ziege) gnneft (stiehlt), esch ka Bock-Dieb,

S'esch schau emaul griner Gras zu Hej worrc (schon alles dagewesen),

E gsrochc verfihre (viel Aufsehen erregen).

Ich hob bejs Wasser im Hern (Hirn),

Ich hob Jomkeper (habe Unglück, bin besorgt),

Zwa klaufim nagen an ehm bahnle (zwei Hunde nagen an einem Knochen,
d, h, zwei Freier werben um ein und dasselbe Mädchen),

Sie isch ka Konskre (frz, eoaserit Rekrut) mehr (ist kein junges Mädchen mehr).

Ich hab schwer kochest (Stern) (ich habe kein Glück),

Z'ersch muß mer kenne laje em ZenncrenneZ (vor allem muß man lesen können).

Lau lonu schtejt im Hall (der Psalm „Lo Lanu", d, h. „nicht für uns", steht
im „Hallet": das Geschäft ist nichts wert),

Scholem alechem, — ka scholem on ka lechem!

(Was will der Friedensbot',
Da doch kein Friede und kein Brot!)

Ich bin freilisch a malke (Königin), aber es esch Lejl-schimurim (Pessachabend)

(zwar bin ich Königin, doch nur am Pessachabend),

Er esch net von die gschpoltne Linse (ist freigiebig),

Er bot ka loschen (Zunge) on ka Pejh (Mund),
Er hot makes (Wunden) on bejgeri (tote) Fisch (hat nichts).

Er gest crom wie der Melech-Mauof (König von Moab).

Mcschores (Diener), mach mir Wind! (Ja, was fällt dir ein? Soll ich deine

Befehle ausführen?)
Er verkehrt mit jedem Gast-Meschores (verkehrt mit jedermann),

Odom-Horischen hot's aach net gefalle allan (Selbst Adam der erste wollte nicht
allein bleiben).

Er esch en ozler (fauler) Bock,

Sie sol noch a paar Johr pejssach ha (unverheiratet bleiben).

Mir machens lustig, as es pommeretzt.

Er Hot ka tam (Geschmack) on ka rejach (Geruch),

') Ein populäres jüdisch-deutsches Buch über die Bibel.



©'efdj trejfener a§ ©aaf (§' iff unfauberer af§ ©etfe).

@ie efdf) fa faune Bon bie .fjofe! (©ic ift feine getnbin ber §ofen, b. ï). fie

mödjte gern Ijeiraten.)

®u ijengfdj ber 5îopf, tute e gfelfäcl)ter ,»af)n.

© ©cfjatfcfjen (igeiratSBernnttler) efr£) e fjimmlifc£)er 93ot.

©r efd) feijifer (Betrunfen) htte Sot.

QbE) fenn btr fan fctjmebbe on fan mairie („tri) fann bir feinen fdjmieben unb
feinen malen", fagt man p einer Xorffter, ber fetn Söräutigam recfjt ift).

®elb wie ©c£)taan (Steine) berbiene.

Sfner Ijot bem anbere bie Xfjir en bie §anb gel) (bie ©efcfjäfte gingen gut).
@r fagt fei tffetiru (Sßfaltnen) fort (er ift unBefütnmert).

©ie efefj betriebt ttrie e tocijeS (@efäfj) in e paar ipofen.

Dr. Q. Otâbanger.

Proverbes et dictons de la Vallée de Joux.

1. Toute rose devient gratacu (Toute beauté passe).

2. Quand une femme laide met au monde un bel enfant, on dit: Poueta

icata, biau minon (Laide chatte, beau minon)
3. Quand la grand' mère rend le bébé à la mère : Qu'a fai lou vé, lou lét-

chai (Que celle qui a fait le veau, le lèche).
4. Pour les demoiselles à marier: A 20 ans qui je veux, à 25 qui je peux,

à 30 qui me veut.
5. Dans ce monde, tout se vend, excepté les filles et les petits chats.

6. Que refousé aprè mousé (Qui refuse, après regrette).
7. On ne mange pas la beauté avec une cuillière, celui qui marie une belle

fille, en marie deux.
8. Il ne faut pas donner en cadeau à des fiancés des ciseaux ou des crochets

car les ciseaux coupent les amours et les crochets les crochètent.
9. Si quelqu'un marche sur la robe d'une dame ou d'une demoiselle, celle-ci

dit: Vous m'invitez à votre noce?
10. Une jeune fille veut-elle connaître le nom de son futur mari? Qu'elle

pèle une grosse pomme en ne faisant de la pelure qu'un seul ruban. Elle
prendra ensuite la pelure par les deux bouts, un dans chaque main, et la

lancera derrière elle. La pelure forme à terre une lettre qui est la

première du nom du futur mari. S'il ne se forme pas de lettre, la
personne en question restera vieille fille.

11. Quand un veuf sent à son nez des démangeaisons, c'est qu'une veuve pense
à lui, de même pour une veuve. (Communiqué par Mme A. B. P.)

ÇBoIfâfunMiéjje Splitter.
©IjiBig. — 9luf ben 15. SJtai fällt in ben fatljorifcfjen Statenbern ber

9îamen§tag ber pl. Sopfjie- ' ®a bie Säuern auf biefe Qeit getuirijulicf) mit
fcfjledjtem SBetter rechnen, fo nennen fte bie §eilige „bie djiBig ©ofte" ober

b'Softe ift djiBig.

S'esch trejfener as Saaf (s' ist unsauberer als Seife).

Sie esch ka saune von die Hose! (Sie ist keine Feindin der Hosen, d. h. sie

möchte gern heiraten.)

Du hengsch der Kopf, wie e gschächter Hahn.

E Schatschen (Heiratsvermittler) esch e himmlischer Bot.

Er esch schiker (betrunken) wie Lot.

Ich kenn dir kan schmedde on kan maule („ich kann dir keinen schmieden und
keinen malen", sagt man zu einer Tochter, der kein Bräutigam recht ist).

Geld wie Schtaan (Steine) verdiene.

Aner Hot dem andere die Thir en die Hand geh (die Geschäfte gingen gut).

Er sagt sei thelim (Psalmen) fort (er ist unbekümmert).

Sie esch verliebt wie e toches (Gesäß) in e paar Hosen.

Or. I. Olsvanger.

proverbes et clictons cle la Vallée cls soux.

1. Doute rose devient grataeu (laute beauts passe).

2. (juand ane kemms laicle met au momte an bet enkant, on dit: ?oueta
icata, biau minon (Daids obatte, beau minon)

3. Huaud la grand' mère rend le bèliê à la mère: Hu'a kai Ion vê, Ion lêt-
ebal (tZue eslle gui a kait le veau, le lèebs).

4. ?our les demoiselles à marier: .4 20 ans gui se veux, à 2h gui se peux,
à 30 gui me veut.

5. Dans oe monde, tout se vend, excepte les killss et les petits ébats.

6. Hue rekouse aprè mouse (ljui rskuss, après regrette).
7. On no mange pas la beauts avec une euillière, celui gui maris une belle

tills, en marie deux.
8. II ne kaut pas donner en cadeau à des tlancês des ciseaux ou des crocbets

car los ciseaux coupent les amours et les crocbets les crocbètent.
9. Li guelgu'un marcbo sur la robe d'une dame ou d'une demoiselle, celle-ci

dit: Vous m'invites à votre noce?
10. Une seune tills veut-ells connaître le nom de son kutur mari? tju'slle

pèle uns grosse pomme en ne kaisant de la pelure gu'un seul ruban, bills
prendra ensuite la pelure par les deux bouts, un dans cbague main, et la

lancera derrière elle. b,a pelure korme à terre une lettre gui est la

première du nom du kutur mari. 8'il ne se korme pas de lettre, la
personne en gusstion restera vieille lllls.

11. tjuand un veuk sent à son ne? des démangeaisons, c'est gu'une veuve pense
à lui, de même pour une veuve. (vommunigus par Km-- L., S,

Volkskundliche Splitter.
Chibig. — Auf den IS. Mai fällt in den katholischen Kalendern der

Namenstag der hl. Sophie.. ' Da die Bauern auf diese Zeit gewöhnlich mit
schlechtem Wetter rechnen, so nennen sie die Heilige „die chibig Sofie" oder

d'Sofie ist chibig.
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